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Waldnaturschutz an der FVA
Die biologische Vielfalt ist die notwendige Basis einer nachhaltigen Landnutzung, 

sowohl im Hinblick auf die Erfüllung gesellschaftlicher Anforderungen wie auch im Hinblick auf die Anpassungsfähigkeit 
der Systeme als Reaktion auf den globalen Wandel. Deshalb besteht Konsens in der Forderung 

zur Erhaltung und auch Erforschung der biologischen Vielfalt (Konvention zum Schutz der Biologischen Vielfalt und 
politische Folgeprozesse). Die biologische Vielfalt umfasst die drei Ebenen: 1. Vielfalt der 

Lebensgemeinschaften; 2. Vielfalt der Arten und 3. die genetische Vielfalt innerhalb der Arten.
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W aldnaturschutz zielt auf die Erhal-
tung und Förderung der biologi-

schen Vielfalt und der zugrunde liegenden 
Waldstrukturen. Waldnaturschutz befasst 
sich insbesondere mit seltenen, gefähr-
deten und rechtlich besonders geschütz-
ten Arten und Strukturen im Wald. Zum 
Waldnaturschutz gehören die Erfassung, 
die Erforschung, die Sicherung und das 
langfristige Monitoring der Arten und 
Strukturen. All dies sind zentrale Hand-
lungsfelder der Abteilung Waldnatur-
schutz der FVA.

Ziele des Waldnaturschutzes
Ein Gesamtkonzept Waldnaturschutz 
soll dabei die Ziele des Naturschutzes 
räumlich so priorisieren, dass in Summe 
ein möglichst widerspruchsfreier Ansatz 
zwischen den Schutzgütern des Natur-
schutzes, aber auch zwischen Natur-
schutz und anderen Anforderungen an 
den Wald entsteht. Daraus abgeleitet 
werden Maßnahmenvorschläge, die in-
tegraler Bestandteil einer nachhaltigen 

Landnutzung sind. Für den Staatswald 
in Baden-Württemberg wurden 2014 
wesentliche Waldnaturschutzziele in der 
Gesamtkonzeption Waldnaturschutz 
(GK-WNS) zusammengefasst. Die GK-
WNS ist damit der forstliche Beitrag 
zur Naturschutzstrategie des Landes Ba-
den-Württemberg.

Monitoringprogramme
Voraussetzung für eine zielgerichtete Er-
haltung und Förderung der biologischen 
Vielfalt ist das Wissen über ihre räumli-
che und zeitliche Differenzierung und die 
zugrunde liegenden Mechanismen: „Man 
kann nur schützen, was man kennt!“ Die 
Erfassung von Basisdaten für den Wald-
naturschutz ist daher ein wesentlicher 
Baustein der Arbeit der Abteilung Wald-
naturschutz der FVA.

Forstliche Standortkartierung

Für Fragestellungen des Waldnaturschut-
zes sind Informationen zu den Umweltei-
genschaften für die Existenz von Arten 
oder Waldlebensräumen eine wesentliche 
Grundlage. Die waldökologische Stand-
ortskartierung in Baden-Württemberg 
stellt dazu � ächendeckend hochaufgelöste 
Sach- und Geodaten bereit. Darin sind 
geogra� sche, geologische, bodenkundli-
che, klimatologische, vegetationskund-
liche und waldhistorische Hintergründe 
integriert. Naturschutzbezogene Anwen-
dungen der forstlichen Standortkartie-
rung liegen in der Waldbiotopkartierung, 
bei der Ausweisung von Naturschutz� ä-
chen, beim naturschutzrechtlichen Öko-
konto sowie bei Ausgleichsmaßnahmen 
im Zuge von Flurneuordnungsverfah-
ren. Bei Renaturierungen von Auen und 
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Schneller Überblick

Abb. 1: Der Russische Bär 

ist eine der FFH-Arten, 

die in den Wäldern im 

Umfeld der FVA häu� g 

anzutreffen ist und 

einen „günstigen 

Erhaltungs zustand“ 

aufweist.
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Mooren dokumentiert die Standortskar-
tierung Ausgangs- und Ergebniszustand 
als Basis einer Evaluierung vollzogener 
Maßnahmen. Steigende Anforderungen, 
Erkenntnisfortschritt und sich verän-
dernde Umweltbedingungen (Stickstoff
einträge, Klimawandel) erfordern die 
ständige Weiterentwicklung des Aufnah-
meverfahrens. 

Waldbiotopkartierung

Seit 1989 werden in der Waldbiotopkar-
tierung (WBK) Baden-Württemberg auf 
der Gesamtwaldfläche des Landes seltene 
und besonders hochwertige Biotope nach 
einheitlichen Kriterien erfasst, beschrieben 
und in Geoinformationssystemen darge-
stellt. Dabei werden die Biotope 12 Leit-
biotoptypen (LBT) zugeordnet (Abb.  1). 
Mit diesen periodisch alle zehn Jahre im 
Vorlauf vor der Forsteinrichtung aktua-
lisierten Daten werden Informationen zu 
den Waldbiotopen für die Waldbesitzer 
und die Öffentlichkeit bereitgestellt und 
Maßnahmen zur Erhaltung der Struktu-
ren empfohlen. Rund 6 % der Waldfläche 
Baden-Württembergs sind als Waldbio-
tope erfasst. Die WBK ist heute ein fester 
Bestandteil in der Naturschutzstrategie 
des Landes und eine zentrale Informa-
tionsquelle für den Waldnaturschutz.

Bannwaldmonitoring

Das Bannwaldmonitoring ist das wich-
tigste Instrument zur Beobachtung und 
Erforschung von natürlicher Waldent-
wicklung in Baden-Württemberg. Seit 
1993 wird die an der FVA entwickelte 
Methode der Waldstrukturaufnahme 
(WSA) genutzt, um Daten in langfris-
tig angelegten Zeitreihen zu erheben. 

Dafür werden an dauerhaft markierten 
und gleichmäßig in den Untersuchungs-
gebieten verteilten Stichprobenpunkten 
Informationen zu der Aufnahmefläche, 
den stehenden und liegenden Bäumen 
sowie dem Jungwuchs gesammelt. Die 
WSA wird durch fernerkundungsbasierte 
Aufnahmen ergänzt. Die Daten liefern 
Informationen über die strukturelle Ent-
wicklung unbewirtschafteter Wälder und 
deren Lebensraumeignung für Tier- und 
Pflanzenarten.

Waldnaturschutzkonzepte 
Seit über zehn Jahren erarbeitet die FVA 
in enger Partnerschaft mit der Natur-
schutzverwaltung Regeln und Konzepte 
zur Umsetzung der europäischen Natur-
schutzrichtlinien Natura2000 im Wald. 
Ehrgeiziges Ziel ist die Erhaltung der 
Waldarten und -lebensräume mit den 
berechtigten forstbetrieblichen Belangen 
in Einklang zu bringen. Der öffentliche 
Wald hat hierbei eine besondere Verant-
wortung. Dies erfordert intensive Abstim-
mungen und Kooperation mit den Fach-
bereichen Forsteinrichtung und Waldbau 
von ForstBW. Aktuelle Arbeitsschwer-
punkte der Arbeitsgruppe Natura2000 
sind neben dem Erhaltungsmanagement 
in den Natura2000-Gebieten auch (vor-
sorgende) Konzepte zum Erhalt streng 
geschützter Arten sowie ein Natura2000-
gebietsbezogenes, besitzübergreifendes 
Steuerungskonzept.

Mit dem Alt- und Totholzkonzept Ba-
den-Württemberg (AuT-Konzept) wird 
über eine Anreicherung von Totholz, Ha-
bitatbäumen und wichtigen Mikrohab-
itaten (z. B. Höhlen, Pilzkonsolen, grobe 
Rindenstruktur) die Biodiversität geför-

dert. Gleichzeitig werden die Arbeits-
sicherheit, Verkehrssicherung und die 
Anforderungen der Holzbereitstellung 
gewährleistet. 2010 wurde das AuT-Kon-
zept im Staatswald verbindlich und im 
Kommunalwald auf freiwilliger Basis ein-
geführt. Seither wurden auf der gesamten 
Staatswaldfläche 20.917 Habitatbaum-
gruppen und auf 7.079  ha insgesamt 
2.380 Waldrefugien (WR) ausgewiesen.

Das Waldzielartenkonzept ist das Inst-
rument zur Artenförderung der Gesamt-
konzeption Waldnaturschutz. Die Wald-
zielarten wurden aus unterschiedlichen 
Artengruppen (Säugetiere, Vögel, Am-
phibien und Reptilien, Schmetterlinge, 
Xylobionte Käfer, Pflanzen, Pilze und 
Flechten) so ausgewählt, dass sie die Le-
bensraum- und Strukturvielfalt der Wäl-
der Baden-Württembergs repräsentieren 
und damit als Stellvertreterarten für die 
weitere Lebensgemeinschaft gelten kön-
nen. Während manche Waldzielarten in 
naturnah bewirtschafteten oder stillge-
legten Wäldern Lebensraum finden, be-
nötigen insbesondere lichtliebende Arten 
Maßnahmen zur Förderung überlebens-
fähiger Populationen. Informationen zu 
den Vorkommen und Ansprüchen der 
Arten sowie Maßnahmenempfehlungen 
werden den Waldbewirtschaftenden im 
Waldarten-Informationssystem zur Ver-
fügung gestellt, das die Abteilung Wald-
naturschutz entwickelt.

Um lichte Wälder zu fördern, wird ein 
landesweites Lichtwaldkonzept erstellt. 
Dazu werden prioritäre Lebensräume 
für Lichtwaldarten definiert und das 
Raumpotenzial für lichte Wälder erar-
beitet. Dabei werden sowohl natürlich 
lichte Wälder auf Extremstandorten als 
auch solche Wälder, die aufgrund ihrer 
Bewirtschaftungsgeschichte licht waren, 
berücksichtigt. Zur Umsetzung wird ein 
Methodenset entwickelt, das beispiels-
weise nieder- und mittelwaldartige Wald-
bewirtschaftung, Waldweide oder Klein-
kahlschläge beinhaltet.

Der Moorschutz stellt ein vergleichs-
weise junges Arbeitsgebiet der FVA dar.  
Die Erhaltung der moortypischen Ha
bitate ist eines der Ziele der Gesamt-
konzeption Waldnaturschutz, die dazu 
u. a. Vorgaben aus Natura2000 auf-
greift. Auch die Klimaschutzbemühungen 
rückten die Moorgebiete des Landes in 
den Vordergrund. Die FVA unterstützt 
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Abb. 2: Entwicklung der Flächenanteile und der Biotopanzahl einzelner Leitbiotoptypen in 

Prozent der LBT-Gesamtfläche und Gesamtbiotopzahl (Vergleich 1998 / 2002 / 2015)
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ForstBW dabei mit modellhaften Renatu-
rierungsprojekten, fallweisen Beratungen 
und Konzepten.

Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Umsetzung all dieser Konzepte ist eine 
Bündelung aller Daten zum Waldnatur-
schutz. Die Bedeutung dieser Aussage 
nimmt in dem Maße zu, wie die Bera-
tungs- und Betreuungsstruktur mit der 
anstehenden Forstreform in Baden-Würt-
temberg vielfältiger wird. Daher wird im 
Rahmen des Sonderprogramms des Lan-
des Baden-Württemberg zur Stärkung 
der biologischen Vielfalt das genannte 
Waldarten-Informationssystem zu einem 
Waldnaturschutz-Informationssystem 
weiterentwickelt. Für die Entwicklung, 
die Datenaufbereitung und die Schnitt-
stellen zu den forstlichen Informations-
systemen ist die Abteilung Waldnatur-
schutz zuständig.

Forschungsschwerpunkte
Die Waldnaturschutzforschung hat zum 
Ziel, natürliche Prozesse und die Aus-
wirkung menschlicher Ein� üsse auf 
Waldökosysteme zu untersuchen, um 
evidenzbasierte Grundlagen für die Bio-
diversitätsförderung zu schaffen. Die Mo-
nitoringprogramme liefern hierfür eine 
wertvolle Datenbasis und werden durch 
projektbezogene Aufnahmen ergänzt. Das 
Methodenspektrum reicht dabei von klas-
sischen Feldmethoden bis zur Fernerkun-
dung und geostatistischen Analysen. 

Die FVA untersucht in einem For-
schungsschwerpunkt die Zusammen-
hänge zwischen Waldbewirtschaftung, 
Waldstrukturen und dem Vorkommen 
waldgebundener Tier- und P� anzenarten. 
Im Fokus stehen dabei die Artengruppen 
des Waldzielartenkonzeptes. Ziel ist, die 
Auswirkungen von Bewirtschaftungsfor-
men und -intensitäten auf die Waldbiodi-
versität zu quanti� zieren und die Effek-
tivität strukturfördernder Maßnahmen 
und Konzepte (Alt- und Totholzkonzept, 
Au� ichtungsmaßnahmen) zu evaluieren. 
Für ausgewählte Arten werden Anfor-
derungen an Waldstrukturen analysiert, 
um Schwellenwerte als Zielwerte für die 
Artenförderung abzuleiten und � ächige 
Vorhersagen zu deren Vorkommen zu 
machen. Die Ergebnisse sollen zeigen, wo 
und welche Maßnahmen am effektivsten 
zur Biodiversitätsförderung in den Wäl-
dern Baden-Württembergs beitragen. 

Anhaltende atmosphärische Einträge 
von Stickstoff (N) bewirken kritische 
Bodenzustände im Hinblick auf den Er-
halt von Waldlebensräumen und Arten 
nährstoffarmer Standorte. In einem Pro-
jektverbund unter Leitung der LUBW 
Baden-Württemberg und gemeinsam mit 
der Abteilung Boden und Umwelt der 
FVA trägt die Abteilung Waldnaturschutz 
dazu bei, die Datenlage hinsichtlich kri-
tischer Schwellenwerte der N-Gehalte 
in Waldböden (Ncrit) zu verbessern und 
damit deren Bewertung auf eine wissen-
schaftlich fundierte Grundlage zu stellen. 

Ein weiterer Forschungsbeitrag befasst 
sich mit der Erstellung eines objekti-
ven und standort-bezogenen Konzep-
tes zur Invasivitätsbewertung gebiets-
fremder Baumarten. Auf dieser Basis 
können forstliche Management- und 
Naturschutz empfehlungen für den ver-
antwortungsvollen Umgang mit solchen 
Baumarten abgeleitet werden.  

Kooperation und 
Wissenstransfer
Die FVA nimmt innerhalb der vielen 
forstlichen Institutionen in Baden-Würt-
temberg eine Sonderstellung ein. Mit na-
tionalen und internationalen Kontakten 
sitzt sie an der Schnittstelle von wald-
ökologischer Forschung, Forstverwal-
tung und dem praktischen Forstbetrieb. 
Insbesondere aus der Verknüpfung die-
ser drei Achsen entsteht ein Mehrwert, 
der sich in differenzierten, ganzheitli-
cheren Empfehlungen und Einschät-
zungen niederschlägt. Erkenntnisse aus 
der Forschung � nden unmittelbar Ein-
gang in die Entwicklung von Konzep-
ten und die Beratung von Verwaltung 
und Forstbetrieben. Fragestellungen aus 
den Forstbetrieben und der Verwaltung 
schlagen sich in Forschungsansätzen nie-
der. Wichtige Partner in der Verwaltung 
sind neben dem Ministerium für länd-
lichen Raum und Verbraucherschutz 
auch die Forstabteilungen der Regie-
rungspräsidien mit den Referaten Forst-
politik, Waldbau und Forsteinrichtung 
und in der Naturschutzverwaltung die 
Landesanstalt für Umwelt Baden-Würt-
temberg sowie die Naturschutzreferate 
der Regierungspräsidien. Auch mit den 
Verbänden von Forst und Naturschutz 
besteht ein enger Austausch zu jeweils 
aktuellen Themen.

Im Rahmen ihrer Forschungsaktivi-
täten p� egt die Abteilung ein Netzwerk 
nationaler und internationaler Partner. 
Besonders enge Kooperationen beste-
hen mit der Universität Freiburg, den 
forstlichen Versuchsanstalten in Nord-
westdeutschland, Bayern und Rheinland- 
Pfalz sowie mit Partnerorganisationen im 
Ausland, wie der Eidgenössischen For-
schungsstelle für Wald, Schnee und Land-
schaft WSL (Schweiz) oder der Natur-
verwaltung Luxembourg. Mitarbeitende 
der Abteilung halten zudem Lehrveran-
staltungen an den Universitäten Freiburg 
und Bern ab und betreuen Studienab-
schlussarbeiten und Promovierende in 
Kooperation mit den Universitäten.

Ausblick
Neben dem eingangs beschriebenen Ziel, 
einen auf Landschaftsebene optimierten 
Waldnaturschutz als integralen Bestand-
teil einer nachhaltigen Forstwirtschaft zu 
etablieren und durch Forschung und Mo-
nitoring zu begleiten, ergeben sich heute 
schon absehbar für die Zukunft weitere 
Herausforderungen:
• Analyse des zeitlichen Trends und der 

Differenzierung von anthropogenen 
und natürlich verursachter Verteilung 
und Veränderung der Biodiversität,

• Weiterentwicklung der Monitoringsys-
teme zur Steigerung ihrer Aussagekraft 
und Kostenef� zienz, unter anderem 
durch Integration eines genetischen 
Monitorings,

• Identi� kation von Potenzialen und Ma-
nagementoptionen für die Schnittstelle 
Wald – Offenland mit ihrer besonderen 
Bedeutung für Biodiversität und Bio-
topverbund,

• Ein� uss des Klimawandels auf die Bio-
diversität und Anpassungsbedarf für 
bestehende Schutzkonzepte.

Die Abteilung Waldnaturschutz wird in 
Zukunft auch hierzu in Kooperation mit 
ihren Partnern einen Beitrag leisten.

Jörg Kleinschmit,
joerg.kleinschmit@forst.bwl.de,
leitet seit Oktober 2016 die Abtei-
lung Waldnaturschutz. Davor war 
er 10 Jahre für die Nordwestdeut-
sche Forstliche Versuchsanstalt 
tätig.


